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Sonnabend den 17, September 1899, 


X. Jahrg. 


„ Deutſche und ausländiſche Arbeiter. 
Wenn bei den deutſchen Sozialdemokraten irgend eine 
Eigenſchaft abſtoßend wirkt, ſo iſt es ihr bei allen Gelegenheiten 
ewieſenes internationales, ja man könnte oft ſagen antinatio⸗ 
nales Gebahren. Das große Gebiet der Arbeits: und Arbeiter⸗ 
fragen wird von ihnen nicht in erſter Linie unter den Geſichts⸗ 
winkel des Nutzens für die deutſche Produktion geſtellt, ſondern 
lediglich nach internationalen Geſichtspunkten beantwortet. Des⸗ 
halb iſt auch die Sozialdemokratie keine deutſche, ſondern eine 
internationale Partei, deren Wirken ſchon oftmals der Produk⸗ 
tion anderer Länder zu Gute gekommen iſt. Ganz anders ver⸗ 
alten ſich die induſtriellen Arbeiter fremder Länder. Wir wollen 
ler von den franzöfifchen nicht ſprechen, da der bei ihnen ſtark 
entwickelte Nationalitätsſinn bekannt genug iſt. Neuerdings haben 
aber auch die engliſchen Arbeiter gezeigt, welche Stellung ſie auf 
dieſem Gebiet einnehmen. Jüngſt hat der engliſche Gewerkſchafts⸗ 
kongreß getagt. Auf demſelben find zwei bemerkenswerthe An⸗ 
träge zur Verhandlung gekommen. Der eine betraf die Aus⸗ 
ſchließung aller fremdländiſchen Induſtrieerzeugniſſe, der andere 
das Verbot der Einwanderung unbemittelter Fremden. Der 
zweite Antrag wurde angenommen, der erſte abgelehnt. Man 
bemüht ſich nachträglich den Antrag auf Ausſchließung aller 
fremden Fabrikate als Scherz zu behandeln, jedoch iſt damit der 
Gedanke, welcher ihm zu Grunde lag, nicht aus der Welt geſchafft. 
iſt vielmehr erwieſen, daß unter der engliſchen Arbelterſchaft 
ein ſo ſtarker Nationalitätsgedanke vorherrſcht, daß man ſogar 
m eigenen Lande nur eigene Waare verbraucht wiſſen will. 
Und ſo ungeheuerlich kann dieſer Gedanke neben dem der Aus⸗ 
ſchließung unbemittelter Fremder nicht klingen. Sie liegen doch 
beide in einer Richtung. Einen ſolchen Antrag aber, wie den 
auf Ausſchluß fremder unbemittelter Arbeiter hätte man nur 
einmal auf einem deutſchen ſozialdemokratiſchen Parteitage ſtellen 
ſollen. Der betreffende Antragſteller hätte etwas erleben können. 
enn die engliſchen Arbeiter ihn annahmen, ſo wollten ſie ſich 
lediglich gegen die Konkurrenz von fremden Arbeitern im eigenen 
Lande ſchützen. Damit verfolgen ſie natürlich egoiſtiſche Zwecke. 
Durch die Einbringung des anderen Antrages aber wurde be⸗ 
wieſen, daß ihnen auch das Wohl der geſammten engliſchen 
Produktion am Herzen liegt. Und hierin unterſcheiden ſich haupt⸗ 
ſächlich die deutſchen von den ausländiſchen Arbeitern. Während 
dieſe wohl wiſſen, daß es ihnen nur wohlgehen kann, wenn ihre 
eimiſche Produktion in die Höhe geht, wenn Handel und 
Wandel im ei genen Lande blühen, iſt der deutſche ſozial⸗ 
demokratiſche Arbeiter im allgemeinen von ſolchem Haß gegen 
die Arbeitgeber erfüllt, daß er ſogar dieſe Alltagswahrheit verkennt 
und, während er für ſich alle möglichen Anſprüche erhebt, den 
Leitern der Produktion möglichſt keinen Gewinn gönnt. Aus 
dieſer Grundverſchiedenheit der Auffaſſungen in den Arbeiters 
kreiſen erklärt ſich auch der Umſtand, daß es in anderen Ländern 
weit leichter zu Verſtändigungen zwiſchen Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer kommt, als in Deutſchland. Hier würde aber nur 
Abhilfe geſchaffen werden, wenn endlich die Sozialdemokratie 
in ein nationales Fahrwaſſer einlenkte, worauf zu hoffen aller⸗ 
dings gegenwärtig ſehr wenig Ausficht iſt. 


Die Blinde. 

Novelle von H. Waldemar. 

— — Nachdruck verboten.) 

(I. Fortſetzung.) N 

„Geſtatten Sie mir eine Frage, gnädiges Fräulein“, begann 
der Fremde, dem die peinliche Stille unerträglich wurde. 

5 „Gerne, fragen Sie nur, mein Herr. Nachdem ich Ihnen 
nun ſchon verrathen habe, was in einem ganzen Jahre nicht 
über meine Lippen gewollt, kommt es auf Weiteres nicht an“, 
erwiderte Urſula matt. i 

„Ich hoffe, Sie zürnen mir nicht. Arbeiten Sie dieſe 
feinen Sachen — um Ihren Unterhalt zu verdienen?“ 

Urſula hob das Antlitz empor und ſah einen Moment 
fragend, forſchend in ihres Gegenübers leuchtende Augen. Was 

e dort erſpähte, mußte ihren plötzlich aufgetauchten Argwohn, 
er ſpottete ihrer, verwiſchen, denn ſie erwiderte, den Blick ſenkend 
vor dem Strahl, der fie traf: 

„Ja, für meinen und meiner blinden Großmutter Unterhalt, 
mein Herr. Sie ſehen, daß ich nicht aus Zeitvertreib, — aus 
Zaune dieſe van Ihnen geſchmähte Beſchäftigung betreibe“, fügte 
fe bitter lächelnd hinzu. 

„Wie viele Nächte verwenden Sie zu dieſer Arbeit, die ja 
hinreichen kann —“ 

„Nein, ſie reicht nicht völlig hin für un“ Beide, und wenn 

ich jede Ninute dazu verwenden wollte. Das Leben iſt theuer, 

— wenn auch ich durchaus keine Anſprüche erhebe und mit 
em Einfachſten zufrieden bin, ſo bedarf doch die liebe, alte 

Kran, das Einzige, was mir geblieben, guter Pflege und kräftiger 

diabrung, wie die Aerzte ſo bereitwillig verſchreiben. Ach, wenn 
e Herren nur wüßten, wie ſie mit ſolcher Verordnung den 
atienten ſelbſt und ihren Angehörigen das Herz ſchwer machen, 
un fe ahnten, wie ein Stück um das andere in Geld ver: 
handelt wird, um zu beſchaffen, was fie verlangen, fie. würden 

Wei jo bereitwillig, jo ſelbſtverſtändlich von kräftiger Koft, 

in und dergleichen reden. Freilich die Herren, die ſich für 


kaum 


. 


8 
. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Von Zeit zu Zeit taucht die Mähr auf, der Kaiſer denke 
der Chicagoer Weltausſtellung einen Beſuch abzuſtatten. 
Zuerſt waren es amerikaniſche Blätter, welche ihre Leſer mit der 
Mittheilung überraſchten, der deutſche Kaiſer werde 1893 nach 
Chicago kommen. Vielleicht war die Nachricht nur erfunden, um 
überhaupt etwas Neues zu bringen, vielleicht diente ſie auch 
Reklamezwecken. Seitdem iſt ſie hin und wieder an verſchiedenen 
Punkten aufgetaucht; neuerdings iſt dies wieder im Anſchluß an 
eine Unterhaltung geſchehen, welche der Kaiſer mit dem großen 
Newyorker Pianofortefabrikanten Steinway, einem geborenen 
Deutſchen (Steinweg), hatte. Eine mißverſtandene Bemerkung 
des Kaiſers veranlaßte diesmal die Auffriſchung des Gerüchts. 
Daſſelbe hat in einem Theil der Preſſe zu großen Erörterungen 
geführt, und man hat ſich ſogar dazu verſtiegen, einen Beſuch 
des Kaiſere in Chicago als geradezu verhängnißvoll zu bezeichnen. 
Das hat keinen Sinn, wie es auch keinen Sinn hat, einen 
etwaigen Beſuch in Chicago mit dem f. Z. erfolgten Beſuch des 
Kaiſers am Petersburger Hofe in Parallele zu ſtellen. 

In einer geſtrigen Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums legte Reichskanzler Graf Caprivi den Arbeits⸗ 
plan des Reichstages vor. Danach ſteht die Ein⸗ 
bringung der Militärvorlage für die kommende Reichstagsſeſſion 
feſt. (Dagegen iſt eine Vorlage über die Reform der Militär⸗ 
ſtraſprozeßordnung in dieſer Seſſion nicht zu erwarten, da hier⸗ 
für die Vorarbeiten noch nicht abgeſchloſſen find.) Weiter berieth 
der Miniſterrath einzelne Punkte der dem preußiſchen Landtage, 
deſſen Berufung für den 8. November in Ausſicht genommen iſt, 
zugedachten Steuerreformvorlagen. 

Die Vorarbeiten für das vom Reichskanzler geplante Reichs⸗ 
geſetz zur Abwehr anſteckender Krankheiten der 
Menſchen werden jetzt lebhaft gefördert; ſie werden nicht viel 
Zeit erfordern. Man wird ſich in dem Rahmen der für Preußen 
beſtehenden Vorſchriften bewegen und im übrigen ſich an die 
ähnlichen Einrichtungen in Preußen und im Reiche anſchließen. 
Dem Bundesrathe dürfte ſchon bei ſeinem Zuſammentritt der 
Entwurf vorgelegt werden können. 

In Hamburg iſt infolge der Epidemie große Noth ent⸗ 
ſtanden; die Geſchäfte liegen großentheils darnieder, und ſo 
mußten zahlreiche Angeſtellte und Arbeiter entlaſſen werden. Der 
Hafen iſt ſtill geworden, denn die Schifffahrt ſiecht dahin. In 
Hamburg ſelbſt, wie außerhalb ſind Sammlungen im Gange, 
um den Nothleidenden zu Hilfe zu kommen. Der Kaiſer ſelbſt 
und die Mitglieder des kaiſerl. Hauſes find auch hier mit glän⸗ 
zendem Beiſpiel vorangegangen. 

Gelegentlich der letzten Verſammlung des weſtfäliſchen 
Bauernvereins in Münſter führte der Freiherr v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt aus, die Nothwendigkeit, daß für die Landwirth⸗ 
ſchaft etwas geſchehen müſſe, ergebe ſich insbeſondere aus der 
großen Verſchuldung des Grundbeſitzes, welche nach ziemlich 
ſicherer Schätzung für ganz Deutſchland 50 Milliarden Mark be⸗ 
trage (= 2 Milliarden Mark jährlicher Zinſen); die Schulden 
nehmen allein für Preußen noch um 800 Millionen Mk. jährlich 
zu. Der Redner warnte vor Ueberſchätzung des Grundbefitzes 
bei Vererbungen u. ſ. w.; nicht der Verkaufswerth, ſondern der 
weit geringere Ertragswerth dürfte in Anrechnung gebracht werden. 


ihre Sprechſtunden ein horrendes Geld zahlen laſſen, die in der 
Lage ſind, ſich jeden Genuß zu verſchaffen, — was wiſſen 
fie von dem Kummer, von dem Elend derjenigen, die ihre Kunſt 
in Anſpruch nehmen. Glauben Sie mir, daß es für denjenigen, 
der ſich nur ein Stück Brot, eine Mehlſuppe und dergleichen 
geſtatten kann, unſäglich traurig und bitter, faſt wie Hohn klingt, 
wenn ihm der Arzt Geflügel, Compot verordnet und jede übrige 
Speiſe verdammt! Wie muß es dann in ſolchem Innern aus⸗ 
ſehen! Wundert es Sie, daß ein ſolcher Menſch in ſeinem Ge⸗ 
müth immer mehr verbittert, daß er beginnt, die Bevorzugten, 
die Reichen, welche ſich alles geſtatten können und nichts zu 
verſagen brauchen, zu haſſen, ſie zu beneiden, daß er mit heißem 
Blick ſie in ihren Equipagen verfolgt und faſt — das Thier be⸗ 
neidet, das in ſolchem Hauſe ohne Anſtand — ſeinen Hunger 
ſtillen darf.“ 

Urſula ließ die Arbeit ſinken, lehnte den Kopf gegen das 
Polſter und ſah mit müdem, verſchleiertem Blick in die gleichſam 
vorüberſauſende Landſchaft. 

Der Fremde wagte nicht, ſie zu ſtören; außerdem hatte er 
das Gefühl, daß er ſie mußte niederkämpfen laſſen, was ſeine 
Worte heraufbeſchworen, ohne daß er durch eine Bemerkung, die 
dennoch kaum vermocht hätte, das tiefe Mitgefühl, das große 
Intereſſe, welches er an der Reiſegefährtin nahm, kund zu thun, 
ſie in Verlegenheit brachte. Das arme, junge Geſchöpf — nach 
ſeiner Schätzung konnte ſie kaum 17 Jahre zählen — that ihm 
in der Seele wehe. So jung, und doch ſchon ſo reich an tief 
ſchmerzlichen Erfahrungen. Die Worte, die ſie unaufhaltſam 
hervorgeſprudelt, gaben ihm zu denken und würden, das wußte 
er, ihn noch lange beſchäftigen. Welche Lehre hatte er erhalten, 
er, der berühmte Arzt, zu dem die Kranken von weit und breit 
ſtrömten, ſeine Kunſt und Geſchicklichkeit in Anſpruch zu nehmen, 
von einem jungen, unbedeutenden Mädchen, das die Tücken des 
Schickſals mehr denn einmal gefühlt! Hatte nicht auch er zu 


vielen Malen bereits verordnet, was dem Patienten unmöglich 
ich ihnen glauben ſoll? Unvergeßliche Stunde, verbracht mit 


war zu erſchwingen? Und dann — des Arztes Stirne röthete 


Ferner ſei dringend die Eintragung der Höfe in die Landgüter⸗ 
Rolle zu empfehlen, eine äußerſt nützliche Einrichtung, von der 
leider noch verhältnißmäßig wenig Gebrauch gemacht werde. 

Das herrenloſe zwiſchen Herero und Owamboland inner⸗ 
halb der deutſchen Intereſſenſphäre in Süd weſt⸗ Afrika 
gelegene Gebiet, iſt unter den Schutz des deutſchen Reiches geſtellt 
worden. { 

Die öſterreichiſchen Kaiſermanöver find zu 
Ende. Bei denſelben wurde u. a. zum erſtenmale rauchſchwaches 
Pulver auch von der Artillerie verwendet. 

In den ſiebzehn öſterreichiſchen Landtagen, 
welche jüngſt zuſammengetreten ſind, ſpielen nationale Zwiſtig⸗ 
keiten, wie immer, eine große Rolle. Im böhmiſchen ſowohl, 
wie im mähriſchen Landtage beklagen ſich die Deutſchen über 
czechiſche und die Czechen über deutſche Vergewaltigungen. Die 
böhmiſche Ausgleichsfrage ſoll erſt in einer Nachtagung verhandelt 
werden. Der dalmatiniſche Landtag mußte vertagt werden, weil 
die demſelben zugedachten Vorlagen noch nicht feſtgeſtellt ſind. 
Vertagt find ferner der iſtriſche Landtag, der mit feinen Arbeiten 
bereits fertig iſt, und der tiroler Landtag mit Nüdfiht auf die 
noch ausſtehenden Wahlen. 

Nach den vorliegenden Berichten haben bei der Kolumbus⸗ 
feier in Genua die Franzoſen den Apfel abgeſchoſſen. 
Fünfzehn Staaten haben zur Theilnahme an der Feier und zu 
Ehren des italieniſchen Königspaares Kriegsſchiffe nach Genua 
entſand, und zwar im ganzen 45. Frankreich und Spanien find 
mit je fünf Schiffen, England mit vier, Oeſterreich mit drei, 
die Vereinigten Staaten, die Argentiniſche Republik, Rumänien 
und Mexiko mit je zwei, Deutſchland, Griechenland, Holland, 
Portugal, Japan und Monako mit je einem Schiff vertreten. 
König Humbert beſuchte die Schiffe nach der Reihenfolge der 
Ankerplätze der Geſchwader. Dementſprechend galt der erſte Be⸗ 
ſuch dem franzöſiſchen Geſchwader, welchem Umſtande namentlich 
in Frankreich und auch in Italien ſelbſt eine politiſche Bedeu⸗ 
tung beigelegt wird, um ſo mehr, als der König dem von dem 
franzöſiſchen Admiral Rieunier veranſtalteten Feſtlichkeiten per⸗ 
ſönlich beiwohnte. Auch wurden den Franzoſen aus den 
A der Bevölkerung mehrfach ſympatiſche Kundgebungen 
zutheil. 

Eine eigenthümliche Mittheilung geht der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Paris zu, die dringend der Aufklärung bedarf. Dem Blatte 
wird geſchrieben: „Ich war in dieſem Sommer in Paris und 
hatte auf dem deutſchen Konſulate in der Rue Goethe zu thun. 
Da ich die Nummer nicht genau wußte, ſuchte ich nach den 
deutſchen Konſulatsabzeichen, dem Wappen und der Fahne; doch 
vergebens; ich fragte. „Numéro 8“, erhielt ich zur Antwort. 
Ich fand das Haus, ein großes, ſtattliches Gebäude, aber weder 
Wappen noch Fahnenſtange. Nachdem ich meine Geſchäfte mit 
dem Konſul abgewickelt hatte, fragte ich ihn, warum er die Kon⸗ 
ſulatsabzeichen am Hauſe nicht anbringen laſſe. „Die werden ja 
doch immer wieder abgeriſſen“, erhielt ich zur Antwort. Sollte 
wirklich das deutſche Reich ſich dies gefallen laſſen? 

Auch die franzöſiſchen Manöver ſind jetzt zum 
Abſchluß gelangt, nachdem Präfident Carnot perſönlich bei 
Poitiers die Schlußparade abgehalten. Das Hauptmoment der 
ſich merklich — wie war es doch neulich, als ein altes Fräulein, 
von einer jungen Anverwandten begleitet, ihn konſultirte? Er 
ſann nach und verſuchte, ſich den Blick zu vergegenwärtigen, den 
beide tauſchten, als er zur völligen Geneſung einen Landaufent⸗ 
halt als unumgänglich nothwendig hingeſtellt. Jetzt in dieſem 
Augenblick begriff er erſt den Schmerz, das Mitleid im Blicke 
der Jüngeren. Mein Gott, war er denn bisher blind geweſen? 
War er unfähig zu erfaſſen, was ſeine Nebenmenſchen litten, 
was ſie entbehrten, wie viel ſie darbten? War er denn in ſeiner 
geficherten Stellung jo vollſtändig zum Egoiſten geworden, daß 
ihm jegliches Verſtändniß abging für die Empfindungen ſeiner 
Nebenmenſchen, für ihre Leiden und Freuden, für ihr Wohl 
und Wehe? 

Urſulas Stimme riß ihn aus ſeinem Brüten, aus dem für 
ihn ſeldſt nicht ſchmeichelhaften Nachdenken. Das junge Mädchen 
hatte ſich wieder aufgerichtet und begann die Arbeit einzupacken, 
während ſie in völlig verändertem, faſt heiterem Tone ſagte: 

„Da habe ich Sie, obwohl ich Sie jetzt zum erſten Male. 
ſah, in mein ganzes Denken Einblick thun laſſen. Sie müſſen 
verzeihen, mein Herr, und dieſe Redſeligkeit meiner Jugend zu 
Gute halten. Dieſe allein, ſowie das Alter ſind bekanntlich 
Schwätzer. Ich fürchte ſehr, daß ich Sie damit beläſtigte. 
— Wir find gleich in Bruchſal und müſſen umſteigen, ich 
wenigſtens.“ 

„Von Beläſtigung kann keine Rede ſein, gnädiges Fräu⸗ 
lein“, begann der Fremde und fuhr dann, als er auf Urfulas 
Antlitz ein faſt ſchelmiſches Lächeln bemerkte, das ſie ungemein 
verſchönte und den ſtrengen Ausdruck ihrer jungen Züge milderte, 
haſtig fort: 

„Sie dürfen meinen Worten glauben, fie find ehrlich ge⸗ 
meint und keine Phraſe, aus Höflichkeit zuſammengedrechſelt. — 
Wollen ſie mir nicht ſagen, mit wem ich das Vergnügen hatte, 
eine ſo unvergeßliche Stunde zu verleben?“ 

„Unvergeßliche Stunde, mein Herr? Und Sie wollen, daß 


daß Sie hinterher meiner ſpotten. 


Manöver bildete die Theilnahme von Soldaten der Territorial⸗ 
armee, deren Haltung als befriedigend beurtheilt wird. 

In franzöſiſchen Blättern iſt ſeit langem immer 
die Behauptung wiedergekehrt, der König von Dahom ey werde 
von deutſchen Handelshäuſern mit Waffen und Munition ver⸗ 
ſehen. Es ſcheint, daß die franzöſiſche Regierung allmählich ſelbſt 
daran geglaubt hat, denn ſie hat gegen die angeblichen Waffen⸗ 
lieferungen Beſchwerde bei der deutſchen Reichsregierung geführt. 
Die Beſchwerde iſt nach den beſtehenden Verordnungen grundlos, 
denn die Ausfuhr von Kriegsmaterial aus dem deutſchen Togo⸗ 
gebiet nach Dahomey iſt unter Androhung von Geld- und Haft⸗ 
ſtrafen verboten. Deutſcherſeits ſind denn auch von Frankreich 
zunächſt Beweiſe für die aufgeftellte Behauptung verlangt worden. 

Die von den Vereinigten Staaten von Amerika angeregte 
internationale Münzkonferenz ſoll im Oktober in 
Brüſſel ſtattfinden. Ein beſtimmter Termin für den Zuſammen⸗ 
tritt der Konferenz iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Ein geſtern im Palais des Vizekönigs in Dublin ab⸗ 
gehaltener Rath, welchem der Staatsſekretär für Irland, 
John Morley, beiwohnte, beſchloß die Aufhebung ſämmtlicher 
kraft des iriſchen Zwangsgeſetzes noch beſtehenden Verfügungen. 

Die engliſchen Miſſionare in Moſhi am 
Kilimandjaro, denen Schuld gegeben wird, den Häuptling Meli 
gegen die Deutſchen aufgehetzt zu haben, haben nach der Wieder⸗ 
beſetzung der Kilimandjaroſtation durch die deutſche Schutztruppe 
es für zweckmäßig gehalten, das Feld zu räumen und ſich frei⸗ 
willig zurückzuziehen. 

Der Präſident von Coſtarika, Rodriguez, hat 
ſich als Diktator proklamirt. Derſelbe hat feine hervorragendſten 
politiſchen Gegner verhaften laſſen. Zahlreiche Abgeordnete haben 
die Haupiſtadt verlaſſen, um einen Aufſtand in der Provinz zu 
organiſiren. 


PDeutſches Keil. 
Berlin, 15. September 1892. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am Sonnabend 
Abend nach Homburg v. d. H. zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich, 
verbleibt den Sonntag über dort und trifft am Montag früh 
in Potsdam ein. Heute Mittag empfing der Kaiſer den Kom⸗ 
miſſar für die Geſundheitspflege im Siromgebiet der Elbe, Frhr. 
von Richthofen. Heute Abend reiſt der Kaiſer zu den Manövern 
nach Anklam. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin zeigt, wie das heute Vor⸗ 
mittag in Potsdam ausgegebene ärztliche Bulletin beſagt, keine 
weſentliche Störungen der Geſundheit und iſt dauernd fieberlos 
Sa Die neugeborene Prinzeſſin zeigt ein normales Ver⸗ 
halten. 

— Wie aus Bückeburg gemeldet wird, erklären die Aerzte 
heute die Hoffnung auf Geneſung des verunglückten Prinzen 
Hermann zu Schaumburg ⸗Lippe größer als geſtern. 

— Hofprediger a. D. Stöcker wird ſich in den letzten 
Tagen dieſes Monats in den durch den Tod des Herrn v. Meyer 
freigewordenen Wahlkreis Arnswalde⸗Friedeberg begeben, um dort 
für eine konſervative Erſatzwahl zu wirken. 

— Wie die „Germania“ erfährt, iſt für den freigewordenen 
Reichstagswahlkreis Cleve⸗Geldern Graf von Los zu Wiſſen in 
Vorſchlag gebracht worden. 

— Die Spende des Herrn Steinway für den Bau der 
Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche in Berlin beträgt 50 000 Mk. 

— Werner von Siemens verlangt, die Stadtverwaltung 
ſolle dafür ſorgen, daß das Leitungswaſſer bereits abgekocht 
der Stadt zugeführt werde. Das dürfte wohl etwas koſtſpielig 
werden. 

— Die Vertheidiger des Bankiers Polke beabſichtigen, die 
Reviſion des Staatsanwalts als unzuläffig zu bekämpfen, weil 
dieſelbe zu ſpät eingereicht worden ſei. 

— Nach dem Jahresberichte des Verbands der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften hat ſich die Zahl der Genoſſen⸗ 
ſchaften überhaupt ſeit dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 1. 
Mai 1889, welches die beſchränkte Haftung zuläßt, um etwa 
2000 gehoben; davon ſind über 1000 Genoſſenſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftung errichtet. 

— Ein Nachſpiel zum Prozeß Buſchhoff kam am 9. Sep⸗ 
tember vor der Ferienſtrafkammer in Elberfeld zur Verhandlung. 
Der Redakteur der deutſch⸗ſozialen „Rheiniſchen Wacht“, Gerhard 


einem geſchwätzigen Mädchen, das, der Himmel weiß wodurch, 
veranlaßt wurde, ſein Inneres aufzuſchließen.“ 

„Reut es Sie?“ 

Urſula ſchaute wieder empor in ſeine leuchtenden Augen, 
und während ſie leicht erröthete, ſagte ſie: 

„Nein, es reut mich nicht, wenn ich auch annehmen muß, 
Deshalb wird es wohl beſſer 
fein, ich nenne Ihnen meinen Namen nicht. Wozu? Wir be⸗ 
gegneten uns zum erſten und wahrſcheinlich zum letzten Male, 
mein Herr, zudem wird die Erinnerung an die Eiſenbahnfahrt 
= Ihnen durch raſch wechſelnde Eindrücke verwiſcht. Bei mir 
aber —“ 

„Nun, bei Ihnen?“ fragte er ungeduldig, kein Auge von 
ihr abwendend, wie ſie ihre Sachen ordnete und das niedrige 
Filzhütchen auf ihren blonden Scheitel ſetzte, wobei ihre zierliche, 
ungemein graziöſe Geſtalt ins beſte Licht gerückt ward. 

„Mein Leben verläuft ſo ſchrecklich einſam und monoton“, 
erklärte Urſula verlegen, während ihre Stimme immer mehr an 
Feſtigkeit gewann, „daß ein Etlebniß wie das heutige von 
Heidelberg nach Bruchſal, mir, vielmehr uns noch vielen Stoff 
zur Unterhaltung geben wird. Die Großmutter wird zwar 
ſchelten, wenn fie vernimmt, wie thöricht ich geweſen, und ich 
höre fie ſchon, wie fie im Lehnſtuhl am Fenſter ſitzend, meinen 
Bericht entgegennimmt, und dannn mit ihrem gütigen Lächeln, 
das jo wenig Zürnen verräth, die Hand hebt, mein Geſicht be⸗ 
taſtet und ſagt: „Wann wird meine kleine Urſula lernen, ihr 
Herz nicht auf den Lippen zu tragen!“ — O ſolches Herz iſt 
Goldes werth, mein Herr, deshalb fleh' ich auch täglich um Er⸗ 
haltung der lieben alten Frau, die mit ihren ſanften Mahnun⸗ 
gen mich regiert und erzieht, und trotzdem ſie ſeit Jahren er⸗ 
blindet, immer beſtrebt iſt, ihr weiches Gemüth zu hen 
und ihr Denken auf mich zu übertragen. Leider gehen nur oft 
wie heute, die Leidenſchaftlichkeit und Bitterkeit mit mir durch. 
Und doch, welch' leuchtendes Vorbild himmliſcher Geduld giebt 
mir die alte Frau nicht täglich, ſtündlich! Fünfzehn Jahre find 
es her, daß ſie das Augenlicht verlor, und nie — niemals fand 
eine Klage darüber den Weg über ihre Lippen. Ein einziges 


ten Winkel, war angeklagt, in zwei Artikeln „Zum Fall 
Buſchhoff“ den Erſten Staatsanwalt Baumgardt und den Land⸗ 
gerichtsrath Brixius in Kleve, ſowie die Mitglieder des Land⸗ 
gerichts daſelbſt beleidigt zu haben. Der Angeklagte gab an, er 
habe die Artikel aus Blättern nachgedruckt oder zuſammengeſtellt, 
ließ aber im übrigen durch ſeinen Vertheidiger eine Anzahl von 
Anträgen zum Beweiſe der Wahrheit überreichen. Das Gericht 
lehnte die meiſten als belanglos ab und beſchloß nur die zeugen⸗ 
eidliche Vernehmung des Erſten Staatsanwalts Baumgardt, 
des Landgerichtsraths Brixius aus Kleve und des Gärtners 
Mölders aus Kanten in einem neuen Verhandlungstermine. 
Mölders ſoll bekunden, ob er bei ſeinen Vernehmungen 
durch den Erſten Staatsanwalt Baumgart verwirrt gemacht 
worden ſei. 

— Die Berufsgenoſſenſchaften haben an Entſchädigungs⸗ 
beträgen im Jahre 1891 etwa 26 Millionen Mk. gezahlt, wovon 
der überwiegende Theil auf die gewerblichen, der kleinere auf die 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften entfällt. 

Hamburg, 15. September. Die Verwaltungen der Kranken⸗ 
häuſer konſtatiren offiziell eine erhebliche Beſſerung. 

Aachen, 15. September. Die Aachen » Münchener Feuer: 
verſicherungs⸗Geſellſchaft hat für die Hamburger Nothleidenden 
10 000 Mark geſpendet. 

Ausland. 

Budapeſt, 14. September. Die Gemeindevertretung hat 
anläßlich des 90. Geburtstages Ludwig Koſſuths denſelben zum 
Ehrenbürger erwählt und einen der größten Boulevards nach 
. Der Beſchluß wurde mit 120 gegen 63 Stimmen 
gefaßt. 

Lugano, 15. September. An den italieniſchen Grenzitatio- 
nen Porlezza, Chiaſſo, Ponte Treſa und Ponte Cereſio findet 
eine Desinfektion der Wäſche der Durchreiſenden ſtatt. Deutſchen 
Reiſenden iſt die Mitnahme ausreichender Legitimationspapiere 
zu empfehlen. 

Genua, 15. September. Der König und die Königin verab⸗ 
ſchiedeten ſich geſtern Abend von den hier anweſenden Diplo⸗ 
maten und Admiralen und traten abends 11 Uhr die Reiſe nach 
Monza an. Die Bevölkerung bereitete dem Königspaare bei der 
Abreiſe lebhafte Huldigungen. Der Bürgermeiſter hat der Be⸗ 
völkerung den Dank des Königs für ihre patriotiſche Haltung in 
einer Bekanntmachung mitgetheilt. — Den Vertretern der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe wurde geſtern von den Vertretern der ein⸗ 
heimiſchen ein Bankett gegeben, welches einen glänzenden Verlauf 
nahm. In den während deſſelben ausgebrachten Trinkſprüchen 
wurde beſonders die Verbrüderung der Nationen gefeiert. — 
Der franzöſiſche Admiral Rieunier machte geſtern dem Syndaco 


einen längeren Beſuch. 

Genua, 15. September. Das franzöſiſche Geſchwader geht 
Freitag von hier in See. — In Abweſenheit des franzöfiſchen 
Admirals überbrachte eine Deputation von 300 Arbeitervereinen 
eine Adreſſe, welche die Verbrüderung der italieniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Nation hervorhebt. Italien werde niemals vergeſſen, 
was Frankreich 1859 für daſſelbe gethan. 

Brüffel, 15. September. Ein Mitglied der Miſſion Ho: 
diſters, Jaques Dore, iſt der Niedermetzelung entronnen. Dore 
traf heute in Antwerpen ein und beſtätigt den Untergang Hodiſters 
und der Gefährten. 

Petersburg, 14. September. Den neu ernannten Miniſtern 
der Finanzen und des Verkehrsweſens Witte und Kriwoſcheln ſind 
heute die Ernennungsakte zugeſtellt worden. 

Petersburg, 15. September. Der „Graſhdanin“ erwähnt 


das Gerücht, General Dragomiroff werde vom Amte des 
Kommandirenden der Truppen des Kijewer Militärbezirks 
zurücktreten. 


Provinzialnachrichten. 

() Strasburg, 15. September. (Verſchiedenes). Geſtern abends 
8 Uhr wurde in ſüdöſtlicher Richtung ein gewaltiger Feuerſchein ſichtbar. 
Ein an der ruſſiſchen Grenze gelegenes Gehöft ward ein Raub der 
Flammen. — Außer den ſchwarzen Pocken herrſcht hier auch noch die 
Diphtheritis, die ſich ihre Opfer hauptſächlich unter den Kindern wählt, 
von denen ihr drei in der letzten Woche erlagen. — Geſtern Abend um 
11 Uhr kehrte unſer Bataillon aus dem Manöver zurück und bezog, da 
die Kaſerne noch nicht fertig iſt, ſeine alten Quartiere. 

Graudenz, 15. September. (Preßprozeß). Infolge einer Notiz in 
Nummer 56 des „Graudenzer Geſelligen“ vom 9. März er., welche der⸗ 
ſelbe dem „Kleinen Journal“ entnommen und die die Mittheilung von 


Mal nur verlor fie ihre Faſſung, das war, als man meine 
Eltern am gleichen Tage in die ſchwarze Erde legte, und ich, 
deren einziges Kind, völlig mittellos der Mittelloſen zur Ge⸗ 
ſellſchaft und Pflege verblieb. Begreifen Sie den Jammer der 
armen, alten Frau? Wortlos hatte ſie viele Jahre geduldet, 
doch als ich in kindiſcher Verzweiflung meinen Lieben nachfolgen 
wollte, da beklagte fie ihr Unglück und jammerte, daß es ihr 
nicht vergönnt ſei, dem Enkelkind ins Auge zu ſchauen, es auf 
den rechten Weg zurückzuführen. Was alles Zureden nicht ver⸗ 
mochte, das vollbrachte der Gram, der ſich auf dem theuren 
Antlitz abſpiegelte, das thaten die Thränen, die meinetwegen 
den lichtloſen Augen entfloſſen: ich bezwang mich, um der 
Greiſin die Ruhe wiederzugeben und — fand mich ſelbſt dabei 
wieder. Aber trotz aller guten Vorſätze, bricht dennoch manchmal 
noch die alte Verzweiflung, die Bitterkeit durch alle Schranken 
und drängt ſich zum Ausbruch. Wohl mit Unrecht, ich erkenne 
es, aber wer vermag immer feinen Stimmungen zu gebieten? 
Wer iſt ſo geſeſtigt in ſich ſelbſt, daß er ſich vermißt, jeder Zeit 
die Gewalt über ſich zu behaupten? — Horch! da pfeift es — 
wir werden nun in wenigen Minuten im Bahnhof einfahren.“ 

„Fräulein Urſula — Sie haben ſich ſelbſt verrathen, und 
ich bin beglückt, daß ich meiner Reiſegeführtin in meinen Ge⸗ 
danken auch einen Namen geben darf“, ſchaltete er lächelnd ein, 
„wir find allerdings gleich am Ziel, darf ich Sie um ein Ver⸗ 
e bitten, das Sie mir um Ihrer Geſundheit willen geben 
ſollen?“ 

„Sprechen Sie, mein Herr, erſt muß ich wiſſen, um was 
es ſich handelt“, gab ſie ebenfalls lächelnd zurück. 

„Vermeiden Sie in Zukunft, derartige Arbeiten anzufertigen!“ 

Ueber Urſulas Antlitz flog ein Schatten. 

„Sie verlangen viel, mein Herr, und deshalb kann ich nicht 
das von Ihnen erbetene Verſprechen geben, wenn ich auch ſelbſt 
einſehe, daß meine Augen es auf die Dauer nicht aushalten 
hei aber, fie fah mit reizender Hilflofigkeit zu ihm auf und 

wieg. 
Ich verſtehe Sie, Fräulein Urſula. Und dennoch — 
könnten Sie nicht einen anderen Erwerbszweig ſuchen?“ 


ſkandalöſen Vorgängen enthielt, welche ſich angeblich in Breslau zuge | 


tragen, fühlten ſich eine Frau Sittner und deren Gatte in Breslau be 
leidigt und hatten gegen den verantwortlichen Redakteur des „Geſelligen“ 
Herrn Paul Fiſcher eine Beleidigungsklage angeſtrengt. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Ferienſtrafkammer, in welcher die Sache zur Verhand⸗ 
lung kam, erfolgte die Verurtheilung des Angeklagten, obwohl der Gerichts⸗ 
hof annahm, daß derſelbe im guten Glauben gehandelt, wegen der Schwere 
der Beleidigung zu 300 Mark Geldſtrafe event. 30 Tagen Gefängniß; 
auch wurde die Publikationsbefugniß des Urtheils dem Privatkläger zu⸗ 
geſprochen. Der Staatsanwalt hatte nur 100 Mk. Geldbuße beantragt. 

)( Krojanke, 15. September. (Vorausſichtlicher Futtermangel. Kar⸗ 
toffelernte). Der zweite Gras⸗ und Kleeſchnitt iſt hier ſehr dürftig aus⸗ 
gefallen. Die nur ſpärliche Sommerweide kann auch nur in ſehr be⸗ 
ſchränktem Maße ausgenutzt werden, da die Wirthſchaften wegen der hier 
noch immer herrſchenden Seuche zum großen Theil vielfach auf Stall⸗ 
fütterung angewieſen ſind. Der Landmann wird daher wegen des vor⸗ 
ausſichtlich eintretenden Futtermangels ſeinen Viehſtand nothwendig 
herabſetzen müſſen. — Die Kartoffelernte hat hier bereits in dieſer Woche 
begonnen. 

Oliva, 14. September. (Ehejubiläum). Heute feierte hier im Kreiſe 
feiner Kinder, Enkel und Kollegen der 92jährige penſionirte königl. 
Förſter Schröder mit ſeiner in den achtziger Jahren ſtehenden Gattin 
das 60jährige Ehejubiläum (die ſog. „Diamant⸗Hochzeit“). Beide Jubi⸗ 
lare erfreuen ſich noch körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche. Der 
evangeliſche Ortsgeiſtliche hielt in der Wohuung derſelben eine kleine 
Feier, wobei einige Kinder der evangeliſchen Schule Choräle ſangen. 

Elbing, 14. September. (Vom Schlachthauſe). Zu der ſtrengſten 
Durchführung der Maßregel, daß nach Eröffnung des neuen Schlacht⸗ 
hauſes ſämmtliches von auswärts eingeführte Fleiſch im Schlachthauſe 
unterſucht werden muß, hat namentlich die Erwägung geführt, daß, falls 
dies nicht ſo ſtreng gehandhabt wird, hieſige Fleiſcher, um dem Schlacht⸗ 
zwang zu entgehen, ihre Schlachtungen außerhalb des Stadtbezirkes vor⸗ 
nehmen können, wozu namentlich der Vorort Pangritz⸗Kolonie ſehr geeignet 


ſein würde. 

Elbing, 15. September. (Der Ankunftstag des Kaiſers) in Theer⸗ 
bude iſt nunmehr, wie der „K. A. Ztg.“ berichtet wird, beſtimmt auf 
Donnerſtag den 22. September feſtgeſetzt. Borgeftern trafen zu Vor⸗ 


bereitungen im Jagdhaus bereits der Schloßkaſtellan Hinze⸗Königsberg 


und Hofdekorateur Seibels⸗Berlin in Theerbude ein. Der Hirſch der 


Rominter Haide befindet ſich ſeit Ende voriger Woche in der Brunſt. 
Elbing, 15. September. (Vom Stadttheater). Nach dem Bericht der 


Stadttheater⸗Aktiengeſellſchaft für das Jahr 1891/2 hat das der Geſell⸗ 


ſchaft gehörige Theatergebäude noch einen Buchwerth von 34 200 Mk. 
und das Inventar einen ſolchen von 900 Mk.; der Reſervefonds beträgt 
4543 Mk. Auf dem Grundſtück laſtet noch ein Aktienkapital von 35 400 
Mk. In der letzten Spielzeit betrugen die Einnahmen 2377 Mk. 
Koſten für den Betrieb und die Unterhaltung betrugen 1071 ME., jo daß 
ein Ueberſchuß von 1306 Mk. blieb, den der Aufſichtsrath wie folgt zu 
vertheilen vorſchlägt: zwei Prozent Dividende (708 Mk.), zum Reſerve⸗ 
fonds 298 Mk., der dadurch auf 4841 Mk. fteigt, und zur Bildung eines 
beſonderen Baufonds 300 Mk. Da der Umbau des Theaters bis zum 
1. Oktober 1893 erfolgt ſein muß, wenn es weiterhin ſeinem Zwecke 
dienen ſoll, wurde die Ausbeſſerung nur auf das nothwendigſte beſchränkt. 
Für die Spielzeit 1892/93 wurde das Theater an Herrn Franz Werner 
(Gottſcheid) aus Danzig für 2500 Mk. vermiethet. 

Mohrungen, 14. September. (Radfahrer in Nöten). Dieſer Tage 
wurde der Radfahrer L. auf einem hieſigen Abbau von Hunden ange⸗ 
fallen, weshalb er ſein Rad im Stich laſſen und auf einen Baum 
flüchten mußte. Da die Köter unten am Baume Wache dielten, ſchwebte 
der geängſtigte Radfahrer mehrere Stunden in luftiger Höhe, bis ihn der 
Beſitzer der Hunde aus ſeiner Lage befreite. 

Allenſtein, 14. September. (Ein thatkräftiger Erzieher) ift der 
Bauer G. zu N. Er machte eines Tages die unangenehme Entdeckung, 
daß ſein 16jähriger Sprößling durch der Liebe zarte Bande mit einer 
holden Stalljungfer verknüpft ſei, und weil er annahm, daß die abend⸗ 
lichen Spaziergänge ſeinem Stammhalter nicht gut bekommen möchten, 
ſo beſchloß er, ihn zu kuriren. Sein alter Knecht mußte den Weg über 
den vorüberfließenden Mühlbach faſt ganz durchſägen, alsdann ſetzte ſich 
der Vater ans Ufer und erwartete das Pärchen. Als dieſes nach einiger 


Zeit heimkam und über den Weg wollte, brach die trügeriſche Brücke, 


und aufſchreiend ſtürzten Hans und Grethe in die kühle Fluth. Doch 
war der Bach nicht tief, weshalb ſich beide ſchnell aus dem naſſen Ele⸗ 


Die 


ment befreiten. Aber am Ufer ſtand der biedere Alte mit einem kräf⸗ 4 


tigen Stecken, jagte die ſanfte Grethe nach Hauſe, packte dann ſeinen 
verliebten Sohn und gerbte ihm ſolange die naſſe Haut, bis nach ſeiner 
Anſicht alle Liebe ausgetrieben war. 

Braunsberg, 14. September. (Gnadengeſchenk). Den vor zwei 
Jahren abgebrannten Bewohnern von Neu Paſſarge iſt jetzt ein Geſchenk 
von 10 000 Mk. aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfond bewilligt, und 
iſt bereits ein Theil deſſelben ausgezahlt worden. 

Königsberg, 14. September. (Zum Unfall beim Schloßbau). Wie 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ von amtlicher Seite mitgetheilt wird, hat der 
Kaiſer nach einem dem Regierungspräſidenten zugegangenen Erlaſſe mit 
Theilnahme von dem ſchweren Unfalle beim hieſigen königl. Schloſſe 
Kenntniß genommen und angeordnet, daß dies den Hinterbliebenen und 
den Schwerverletzten zum Ausdruck gebracht werde. Gleichzeitig hat der 
Kaiſer einen Vericht darüber eingefordert, ob die Gewährung von 
Gnadenbeihilfen zur Linderung etwaiger Noth in dem einen oder anderen 
Falle angezeigt erſcheint. Die Kaiſerin hatte, gleich nachdem fie Kenntniß 
von dem Unglück beim Schloßbau erhalten, ſich Bericht über die Familien⸗ 
verhältniſſe der Verunglückten erſtatten laſſen. Aus ihm hal ſie ent⸗ 
nommen, daß die Wittwen und Waiſen der Verſtorbenen die ihnen zu⸗ 
ſtehenden Unterſtützungen aus der Kaffe der nordöſtlichen Bauberufs⸗ 


Sie ſchüttelte langſam den Kopf. 


„Das iſt es ja. Ich kann die Großmutter nicht verlaſſen, 
ſonſt hätte ich längſt eine Stelle angenommen. Nun, wer weiß, 
vieleicht lächelt mir in Heidelberg das Glück, daß ich zur Arbeits 
lehrerin an der dortigen Töchterſchule gewählt werde, dann wäre 
uns gründlich geholfen, und ich könnte getroſt verſprechen, die 
Arbeit aufzugeben. Aber neunundzwanzig Bewerberinnen, die 
alle viel älter find wie ich, eine Maſſe Empfehlungen aufzu⸗ 
weiſen haben, während ich nur mein Abgangszeugniß und Be⸗ 
ſcheinigung des Geſchäftes, wofür ich arbeite, befige. Sie ſehen, 
der Unterſchied iſt ſehr groß, — dennoch hoffe ich. Der Menſch 
hofft ja immer, und das iſt noch ein Glück. Ein Herz ohne 
Hoffnung dünkt mir wie ein ausgebrannter Krater, der nicht 
mehr fähig iſt, einen einzigen Funken in die Welt zu ſchleudern; 
ein Herz, das in ſeinem größten Jammer kein Hoffen in ſich 
birgt, dem in ſeiner tiefſten Erniedrigung, in ſeiner grenzen⸗ 
loſeſten Verzweiflung nicht ein Hoffnungsſtrahl winkt, iſt aus⸗ 


geſtorben und wird ſich niemals mehr dem Leben zuwenden. 


Was hält denn den Menſchen in allen Lebenslagen aufrecht? — 
Nur die Hoffnung, immer die Hoffnung; ſie geleitet auch 
mich auf meinen Wegen. Die Hoffnung, uns dennoch einſt ein 
menſchenwürdiges Los zu verſchaffen, das uns geſtattet, au 

den geiſtigen Bedürfniſſen Rechnung zu tragen, läßt mich muthig 
jede Enttäuſchung, jede momentane Entbehrung niederkämpfen. 
Und wenn ich trotzdem einmal niedergeſchlagen bin und meiner 
Stimmung Ausdruck geben will, dann iſt es der Großmutter 
Wort, das mich aufrecht erhält und von neuem vorwärts blicken 
läßt. „Hoffe und arbeite“, ruft fie mir zu, indeß fie emſig 
ſtrickt. Da drücke ich meine Lippen auf ihr ſchneeweißes Haar 
und bete zum Schöpfer, daß er mir die Theure noch lange er? 
halten möge. In ſolchem Augenblick treten alle die lockenden 
Bilder einſtiger Wohlhabenheit, eines Lebens ohne Sorge un 

Qual, voll Glück und Genuß weit, weit vor der Gegenwart 
zurück, und mit keinem Fürſten möchte ich dann tauſchen, ſollte 
ich mein liebes Großmütterchen dafür miſſen.“ 

(Fortsetzung folgt.) 


* 
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Amoffenfeaft erhalten werden. Von dieſer Wohlthat bleibt aber die 
utter des erſchlagenen Maurergeſellen Valentin ausgeſchloſſen. Dieſer 
Frau, die bisher von ihrem Sohne unterhalten wurde, hat die Kaiſerin 
lunächſt ein Gnadengeſchenk von 100 Mk. bewilligt und auszahlen laſſen. 
Königsberg, 15. September. (Ein betrübender Unfall) hat ſich in 
en letzten Tagen im Manöver ereignet. Bei dem in der Gegend von 
angnicken abgehaltenen Brigade⸗Manöver gingen die Pferde eines 
andfuhrwerks durch und liefen direkt in eine Kompanie eines 
hieſigen Grenadier⸗ Regiments, wobei ein Grenadier überfahren und 
ihm beide Beine gebrochen wurden. Nach Anlegung von Noth⸗ 
* wurde der Verunglückte hierher in das Garniſonlazareth 
ebracht. b 
Pillkallen, 14. September. (Miethspreiſe). Trotz der großen Zahl 
daufmänniſcher Geſchäfte aller Art entſtehen noch immer neue; in dieſem 
erbſt etabliren ſich nicht weniger als 6 junge Geſchäftsleute. Um den 
arkt herum und in den Hauptſtraßen giebt es kein Haus mehr, in 
welchem nicht Geſchäfte vorhanden ſind. Die Miethen für Geſchäftsräume 
ind daher auch in den letzten Jahren um mehr als hundert Prozent 
geſtiegen. Läden und Gaftwirthſchaften, für die früher bis 600 Mark 
gezahlt wurden, bringen heute eine Pacht von 1500 bis 1800 nn 
ef. 
1 Bromberg, 14. September. (Kaiſerbeſuch. Waſſerleitungs⸗ und Kana⸗ 
6 lſationsprojekt). Die hieſige „Oſtd. Preſſe“ ſchreibt: Die Anweſenheit 
es Kaiſers bei den Manövern der 4. Diviſion iſt nach einer Mittheilung, 
die uns aus verläßlicher Quelle zugeht, nicht ausgeſchloſſen. Der Kaiſer 
oll gegenüber dem Korpskommandeur, General v. Blomberg, eine be⸗ 
gliche Aeußerung gethan haben. Da der Kaiſer am Freitag nach 
rankfurt a. O. zu reiſen gedenkt, ſo glaubt man, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch die 4. Diviſion Kaiſerbeſuch erhalten werde. Die qu. 


[Manöver finden in der Gegend von Znin⸗Wongrowitz ſtatt und dauern 


bis zum 21. d. Mis. — In dieſen Tagen trifft das fertig ausgearbeitete 
generelle Projekt für die Waſſerleitungsanlage und Kanaliſation von den 
erren Haveſtadt und Contag hier ein. Auf Grund dieſes Projektes 
wird dann bei dem zuſtändigen Miniſter ſeitens der Stadt die Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht werden, die ſtädtiſchen Abwäſſer unter gewiſſen Kautelen 
in die Brahe unterhalb der Stadt abzuführen. Wird, was zu erwarten 
ft, das Projekt vom Miniſter genehmigt, dann wird bereits im nächſten 
Frühlahr mit den Arbeiten begonnen werden. a 
Stettin, 15. September. (Amtlich) wird mitgetheilt, daß ſeit der letzten 


2 N Gehen bier weder ein Erkrankungs⸗ noch ein Todesfall infolge der 


| Solera vorgekommen iſt. 


% 


Caollalnachrichten. 
Th 


orn, 16. September 1892. 
— (Inſpektions fahrt). An Bord des Regierungsdampfers 


} abu Hagen“ und des Thorner Inſpektionsdampfers „Ente“ begaben 
ich die Herren Geheimrath Hagen und Strombaudirektor Geheimrath 
Kojlowsti ſowie ſämmtliche Waſſerbaubeamte des Thorner Waſſerbau⸗ 
Iuſpektionsbezirks nach Schillno zur Reviſion des Weichſelſtromes. 

— (Perſonalien). Die Wahl des bisherigen Bürgermeiſters 

Paul Steinberg in Detmold zum Bürgermeifter der Stadt Culm iſt 

beſtätigt. — Der Bürgermeiſter Dous in Schöne iſt zum Standes⸗ 

—.— für den Standesamtsbezirk Schönſee im Kreiſe Brieſen ernannt 

en. 


Ems (Reichsbanknebenſtelle). Am 1. Oktober wird in Schwäbiſch 

 Pmünd eine von der Reichsbankſtelle in Stuttgart abhängige Reichsbank⸗ 

werzeſtele mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet 
er. 


— (Der Winterfahrplan) bringt bekanntlich für die Haupt⸗ 


g 5 der Weichſelſtädtebahn nur ganz unweſentliche Veränderungen. 


g g 
ae 


6 t bedeutungsvoll ſind dagegen die Abänderungen, welche für andere 
; trecken in Kraft treten, denn es kommen eine ganze Reihe von Zügen 
im Fortfall. So auf der Strecke Laskowitz⸗Graudenz der um 9.08 Uhr 
abends von Graudenz und der um 10.16 Uhr abends von Laskowitz ab⸗ 
ſedende Zug, welche beide den Anſchluß an den Schnellzug vermittelten; 
unter auf der Strecke Terespol⸗Schwetz die Züge von Perespol 8.50 
wor und von Schwetz 9.55 Uhr abends, auf der Strecke Culm⸗Korna⸗ 
zwo die Züge von Culm 8.35 Uhr und von Kornatowo 7.38 Uhr 
Abends, Auf der Strecke Konitz⸗Graudenz fallen die Züge 11.19 Uhr 
ormittags von Konitz nach Laskowitz und 5.33 nachm. von Laskowitz 
onitz am Sonntag aus. x „ 
A (Auf der Oſtbahn) find in letzter Zeit einige Neuerungen 
angeführt, So find ſogenannte Taſter aufgeftellt, welche, wenn der Zug 
\ En fie hinwegfährt, ſich ſchließen und den elektriſchen Strom in Thätig⸗ 
WW treten laſſen, der in den Stationsbureaus den Elektromagnet und 
ti Kontroluhr in Bewegung ſetzt, von denen die letztere die Fahrgeſchwindig⸗ 
t der Züge zwiſchen den einzelnen Taſtern ſelbſtthätig regiſtrirt. 
aner ſind die vor Jahren bei dem nördlichen Geleiſe verſuchsweiſe in 
uwendung gebrachten eiſernen Längsſchwellen, durch welche das unan⸗ 
genehme Stoßen der Räder an den Schienenenden nach Möglichkeit ab⸗ 
A chwächt werden follte, aufgenommen und wieder durch die bewährten 
fernen Querſchwellen erſetzt. Und endlich find, weil als völlig über⸗ 
Ei g angeſehen, vor kurzem auch die an den Wärterhäuſern vordem zu 
Menden Signalſtangen beſeitigt worden. f g 
ar (Marienburger Pferdelotterie). Bei der geſtern in 
0 aͤrienburg abgehaltenen Ziehung der mit dem Luxuspferdemarkt ver⸗ 
beſddenen Lotterie fiel der erſte Gewinn, ein Landauer mit vier komplett 
ey pannten Pferden, auf Nr. 49 889, der zweite Gewinn auf Nr. 126 685, 
* dritte Gewinn auf Nr. 35 437, der vierte Gewinn auf Nr. 119 167, 
un fünfte Gewinn auf Nr. 107480, der ſechſte Gewinn auf Nr. 71 62 
d der ſiebente Gewinn auf Nr. 132 164. 
aut (Leipziger Michaelismeſſe). Durch Plakate wurde heute 
uf dem Hauptbahnhofe zur Kenntniß des weiteren Publikums gebracht, 
aß die diesjährige Oktobermeſſe der Cholerageſahr wegen in Leipzig nicht 
abgehalten werden darf. 8 2 
— (CChauſſeegeld⸗Hebeſtellen). Der Kreisausſchuß hat für 
dachfolgende Chaufjeegeld » Hebeftellen den Zuſchlag ertheilt: an Frau 
inz⸗Bromberg die Hebeftelle Roſendorf für 1200 Mk., an Falkowski die 
ebeſtelle Kunzendorf für 3750 Mk., an Borzynski die Hebeſtelle Lubianken 
ur 3730 ME, an Wiens die Hebeftelle Pluskowenz für 2530 Mk. und 
an Rind die Hebeſtelle Brzeczuo für 1760 Mk. jährlich. Dieſe Neuver⸗ 
bachtung ergiebt einen Nettoüberſchuß von 10006 Mk. Sämmtliche 
debeßelfen And neu erbaut und werden in kurzem vom Kreisausſchuß 
des gommen werden. Am 1. Oktober, mitttags 12 Uhr, treten die Pächter 
telle an. 


— (Entdeckung in der Rathsbibliotheh. 


— 


Einen gerade 


ö ku alehe intereffanten Fund machte vor kurzem Herr Stadtbaurath 


t in unſerer Rathsbibliothek. Dort fand er alte, verſtaubte Pläne 
eichnungen, die aus der Mitte des 17. Jahrhunderts ſtammend, 
erſorgung Thorns mit friſchem Quellwaſſer von den im Norden 


und 
wwe Stadt gelegenen „Weinbergen“ durch hölzerne Rohrleitungen be⸗ 
Der alte Bauherr wollte alſo genau daſſelbe Terrain benutzen, 

ahren ſpäter deſſen Nachfolger. N 
ſteinleg, (Grundſteinlegung). Der geſtrige Bericht über die Grund⸗ 
ergüän gung des Erweiterungsbaues des Schützenhauſes iſt noch dahin zu 
berd Kaya daß der Vorſitzende, Herr Fabrikbeſitzer Tilk, in feiner Rede 
ſeing bob, daß Kelle und Hammer, die er zur Einfügung des Schluß⸗ 
Witz benutzte, hiſtoriſche Inſtrumente ſeien, die der hochſelige Kaiſer 
denelm I. dei der Grundſteinlegung des Kriegshafens in Wilhelmshaven 
n einem Kaſten wurden eine Bauurkunde, ein Mitglieder⸗ 
reh der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, ihre Statuten, das 
d uch, der ſtädtiſche Haushaltungsplan, die gangbarſten Münzſorten 
Hein ge ein Exemplar der drei deutſchen Thorner 8 in den Grund⸗ 
ein dansemalert. Der Weiheſpruch, mit dem der Vorſitzende den Grundſtein 
auge lautete: „Möge Friede, Freude und Eintracht ſtets in dieſem 
Fire wohnen!“ Die obenerwähnte ſilberne Kelle gehört der hieſigen 


wie 230 


un 


in Hi Houtermans und Walter und ift außer bei der Grundſteinlegung 
5 fertig mehaven durch Kaiſer Wilhelm I. noch bei mehreren anderen 
der 8e N Gelegenheiten benutzt worden: 1869 bei der Grundſteinlegung 
dez Ford der Eliſabethkirche, im Auguſt 1882 bei der Schlußſteinlegung 
bet IV bei Thorn, 1884 bei der hieſigen höheren Töchterſchule, 
Tefte be dem Kinderheim in der Bromberger Vorſladt und dem Richt⸗ 
ö hit arackenkaſerne auf dem Artillerieſchießplatz bei Hammerſtein. 
8 Ubr Mecita tian). Wir machen nochmals auf die morgen Abend 
Unigl 85 großen Saale des Artushofes ftatıfindende Recitation des 
5 chlütt chauſpielers Herrn Alexander Engel aufmerkſam, der Grillparzers 
f ende Tragödie: „Medea“ vortragen wird. 
Einzig, Wände aus Korkrinde). Eine ſehr praktiſche und originelle 
teren ang hat der Pächter des Hotels „Muſeum“ Menczarski in ſeinem 
elwa 2 Reben Gaſtzimmer getroffen. Na, M. hat ſich aus Korkrinde 
eter hohe Wände herſtellen laſſen, welche das bisher für ſeinen 


gewöhnlichen Zweck faſt zu geräumige Gaſtzimmer in 4 kleine einladende 


Zimmerchen theilen. Die Gäſte ſitzen in verſchiedenen Gruppen für ſich, 
werden nicht durch Zugluft beläſtet und können vom Buffet aus eben 
ſo ſchnell bedient werden wie vorher. e 

— (Unfälle). Der auf dem Rittergute Bruchnowko im Amtsbezirk 
Sternberg, Herrn Emil von Czarlinski gehörig, als Gutsinſpektor thätige 
Landwirth Ignaz Wierzborski brach bei einem Sturz vom Pferde ein 
Schlüſſelbein und zog ſich einen gefährlichen Leiſtenbruch zu, ſo daß er 
in das Kloſter der barmherzigen Schweſtern zu Culm übergeführt werden 
mußte. — Der Kutſcher Soinowski in Birkenau erlitt am vergangenen 
ee einen nicht näher bezeichneten Unfall, der ärztliche Hilfe be⸗ 
durfte. 

— (Bon Krämpfen befallen) ſtürzte heute früh kurz vor 6 Uhr 
plötzlich ein bei Herrn Steinſetzermeiſter Munſch hierſelbſt beſchäftigter 
Arbeiter an der Ecke der Eliſabeth⸗ und Strobandſtraße auf das Straßen⸗ 
pflaſter nieder und konnte erſt nach faſt einer halben Stunde wieder zur 
Beſinnung gebracht werden. 

In 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein brauner Glaceehandſchuh auf dem 
Rathhaushof. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,30 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14½ OR 

— (Schweinetransport). Heute traf 
port von 183 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


über Ottlotſchin ein Trans⸗ 


Podgorz, 15. September. (Vom verlorenen Sohn). Der als geſchickter 
Taſchendieb und Einbrecher bekannte Knabe G. in Stewken verübte am 
Mittwoch in Rudak einen Einbruch und ſtahl außer einigen Kleinigkeiten 
ſechs Mark baares Geld. Bei ſeiner Feſtnahme wurde eine wahrſchein⸗ 
lich ebenfalls geſtohlene goldene Uhr bei ihm gefunden. Auf dem Trans⸗ 
porte von Podgorz vor die königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn gelang 
es ihm jedoch an der Ueberfähre, ſeinem Begleiter zu entwiſchen und iſt 
bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. (P. A.) 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
Magiſtrat, Magiſtratsbote, Anfangsgehalt 770 Mk., bei mehr als fünf 
Dienſtjahren 850 Mk. und bei mehr als 10 Dienſtjahren 930 Mk. nebſt 
10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß des jeweiligen Gehalts. Marienburg, 
Weſtpr. Magiſtrat, Schuldiener bei der evangeliſchen Gemeindeſchule, 600 
Mk. Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Stationsort noch nicht be⸗ 
ſtimmt. Kreisausſchuß Neidenburg, Chauſſeeaufſeher, 800 Mk. jährlich. 
Die Cholera. 

In Berlin iſt kein neuer Cholerafall vorgekommen. Die Zahl der 
Brechdurchfälle nimmt ſtetig ab. Im Moabiter Krankenhauſe befinden 
ſich zur Zeit nur noch 48 Kranke, die als choleraverdächtig eingeliefert 
wurden. 

In Hamburg wüthet die Cholera trotz aller Anſtrengungen, die 
Seuche zu unterdrücken, weiter und fordert zahlreiche Opfer. Gemeldet 
wurden von Mittwoch Mittag bis Donnerſtag Mittag 283 Cholera⸗ 
erkrankungen und 108 Todesfälle, davon entfallen auf Mittwoch 204 
Erkrankungen und 81 Todesfälle (gegen 198 reſp. 96 am Dienſtag); der 
Reſt ſind Nachmeldungen. Die Transporte betrugen vorgeſtern 157 
Kranke und 53 Leichen (gegen 137 reſp. 47 am Dienftag). 

In Paris waren am Mittwoch 59 Erkrankungen und 44 Todes⸗ 
fälle an Cholera gemeldet, in St. Duen 14 Erkrankungen und 13 Todes⸗ 
fälle, in Rouen 6 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in Havre 11 Er⸗ 
krankungen und 7 Todesfälle. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſchreitet die Cholera in Lublin 
fort und iſt bereits in das benachbarte Gouvernement verſchleppt. 

An Bord der vor Newyork in Quarantäne liegenden „Scandia“ 
iſt geſtern ein neuer Cholerafall vorgekommen. Ferner ſind auf dem von 
Altona angekommenen Dampfer „Helgoland“ zwei Perſonen an Cholera 
geſtorben. Die Dampfer „La Champagne“, „Belgenland“ und „Maas⸗ 
dam“ ſind aus der Quarantäne entlaſſen worden. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kinderſegen der Hohenzollern) iſt im 
allgemeinen ſtets reich geweſen. Kurfürſt Albrecht Achilles wurde 
in ſeinen beiden Ehen mit nicht weniger als 21 Kindern be⸗ 
ſchenkt, unter denen ſich zehn Söhne und elf Töchter befanden. 
Joachim Friedrich und Joachim II. waren ebenfalls reich geſegnet, 
jeder von ihnen beſaß zehn Kinder. Dem Kurfürſten Johann 
Georg (1571—1598) wurden in drei Ehen ſogar 22 Kinder 
beſcheert. Der Große Kurfürſt erhielt in der erſten Ehe mit 
Luiſe von Oranien fünf Söhne und eine Tochter und in ſeiner 
zweiten Ehe mit Dorothea von Hollſtein⸗Glücksburg vier Söhne 
und drei Töchter, zuſammen dreizehn Kinder. Unter den Königen 
hat ſich die Kinderzahl etwas gemindert. Obwohl König 
Friedrich I. dreimal vermählt war, erhielt er in erſter Ehe nur 
eine Tochter und in der zweiten Ehe nur zwei Söhne, von 
welchen der älteſte ſchon im Alter von vier Monaten verſtarb. 
Sein Nachfolger, Friedrich Wilhelm I., erfreute ſich in ſeiner 
langen Ehe mit Königin Sophie Dorothea einer Zahl von vier⸗ 
zehn Kindern (ſieben Söhnen und ſieben Töchtern.) Friedrich 
der Große und König Friedrich Wilhelm IV. waren die einzigen 
Regenten, welchen Kinder nicht beſchieden waren. Dagegen hatte 
Friedrich Wilhelm II. in erſter Ehe eine Tochter, in zweiter 
Ehe vier Söhne und drei Töchter (im ganzen 15 Kinder). Sein 
Sohn Friedrich Wilhelm III. wurde von der Königin Luiſe mit 
zehn Kindern, fünf Söhnen und fünf Töchtern beſchenkt, von 
welchen Prinzeß Friederike im Alter von 4 Monaten und Prinz 
Ferdinand im Alter von 1½ Jahren verſchieden. Dem Kaiſer 
Friedrich wurden acht Kinder geboren, von denen zwei Prinzen 
ſchon im jugendlichen Alter verſtarben. 
(Verdienſtbeim Getreidehandel.) Ein Händ⸗ 
ler hat, ſo ſchreibt die „Schleſ. Morgenzeitung“ unterm 10. d. 
Mts. aus Breslau, heute mit einem Gutsbeſitzer bei Liſſa 
i. P abgeſchloſſen 6000 Doppelzentner Roggen zu 12,60 Mark 
ab Statton; mit der Fracht ſtellt ſich der Doppelzentner loco 
13,50 Mk.; verkauft hat der Händler ſofort zu 14,50 Mark, 
macht Verdienſt 6000 Mk. 
(Verurtheilung). Der Maſchinenfabrikant Büfing 

in Oldenburg iſt wegen 67 Urkundenfälſchungen und wegen 
Vergehens gegen die Konkursordnung zu acht Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. i 


(That eines Schülers). Aus Tarnopol (in Galizien) 


wird der „Nowa Reforma“ mitgetheilt, daß im dortigen Gym⸗ 
nafium ein Schüler den Profeſſor Felix Glowacki und nachher 
ſich ſelbſt erſchoſſen habe. 
(Duell). Zwiſchen dem deutſchen Legationsrath Feirherrn 
von Gärtner und dem ſpaniſchen Legationsſekretär Marquis de 
Valladares ſoll am 13. d. Ms. im Haag ein Piſtolenduell ſtatt⸗ 
gefunden haben, wobei Valladares am Bein verwundet wurde. 
(Todes fall). In Paris iſt Fürſt Siegmund Radziwill 
geſtorben. Derſelbe führte viele Jahre hindurch ein ländliches 
Stilleben in Nieborow bei Lowicz in Ruſſiſch⸗Polen und iſt erſt 
vor einigen Jahren nach Frankreich übergeſiedelt, wo er ſich 
hauptſächlich in feiner Villa in Ermenouville aufhielt. Der Ver⸗ 
ſtorbene war, wie der „Dziennik“ mittheilt, ein hervorragender 
Waidmann und hat mehrere in franzöſiſcher Sprache verfaßte 
Jagdſchriften hinterlaſſen. 
Reklameyankee). Der amerikaniſche Redakteur 
Stanhope, welcher ſich im Inſtitut Paſteur in Paris Cholera⸗ 


— 


| 
| 


lymphe einimpfen ließ, will in Hamburg im Bett eines Choleras 
kranken ſchlafen und aus von dieſem gebrauchten Schüſſeln eſſen. 
Man wird den Reklameyankee wohl ſehr bald an die friſche 
Luft befördern. 

(Eingeſtändniß). Der amerikaniſche Konſul Ryder 
(al. Bayreuther) in Kopenhagen, der unlängſt wegen Betruges 
verhaftet wurde, hat jetzt eingeſtanden, daß er im Kopenhagener 
Leſeklub „Athenäum“ eine ganze Reihe von Bücherdiebſtählen 
verübt hat. 

(Landung). Die Paſſagiere der „Normania“ wurden 
unter militäriſchem Schutz auf den Feuerinſeln gelandet; die 
Bevölkerung verſuchte die Landung zu verhindern und bedroht 
noch ſortgeſetzt die Gelandeten. 


Neueſte Nachrichten. 
Rom, 15. September. Nach einer Meldung aus Meſſina 
griffen geſtern Abend Gendarmen eine aus acht Perſonen be⸗ 
ſtehende Räuberbande, Marina genannt, an. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoße, der etwa eine halbe Stunde dauerte, wurde ein berüchtigter 
Räuber namens Rinaldi getödtet, die übrigen entflohen in die 
Wälder. Ihre Verfolgung iſt aufgenommen. Die Gendarmen, 
welche unverletzt blieben, beſchlagnahmten eine Anzahl Waffen⸗ 
ſtücke nebſt Munition, Lebensmittel, 8 Pferde und 380 Lire. 


Verantwortlich für die Nedaltion: Paul Dombrowski in Thorn. 
— —— — —e— —ꝛ 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
116. Sep. 15. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


zuge Banknoten p. Kaſſa J205—45 1 206—15 
Wechſel auf Warſchau kun 20590 206— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „100-40 10030 
Preußiſche 4% Konſons . 107 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 65—701 65—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 4 62—90 63—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ¾ . 97— 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 190—30 189 —10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 166—90 | 166—40 
5 Banken ar. e tm 170—35 | 170—25 
Weizen gelber: Sept.⸗Oktb. BEE 154—50 | 155—50 
ktb.⸗Novbr. W 155—50 156 —25 
eee k nee 79— 5 
Rog 43555 %% ai arten ABTEI TETEN 
a e 
„„ . ARTEN 
Novbr.:Dezbr. . . e Aa 142— 1147-70 
Rüböl: Sept.⸗Oktb. VE «1 48—90| 48—70 
,,, Pen agree 49—50| 49-50 
Spiritus! TEE ar 5 
ler Ilona, » — 86—70 
70er lofo . a ee 36—20| 36—60 
79er Sept Oli uraıre 34—30 34—90 


Der Olic en ee an) 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt. 

Königsberg, 15. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 37,00 Mk. Bf. 


Thorner Marktpreife 


am Freitag den 16. September. 
niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
4212 212 

Weizen 100 Kito] 14150 | 15 50 Hammelfleiſch 100 
Roggen . 15 13000 13 50 Eßbutter. „ 20⁰0 
Gerſte. 5 130014 00 / Eier chock! 240 
Erle e 1350 14 00 Krebſe 17 1— 
troh Richt) „ 4—1— — Aale 1 Kilo] 1/80 
5 6(— 7 —Breſſen 17 — 80 
rer 155018 00 Barbinen = — 70 
Kartoffeln 50 Kilo] 140] 1 50 Schleie 10 1— 
Weizenmehl. „ 8160 15 20 Hechte. 5 1— 
Roggenmehl. „ 6/60 11 00 Karauſchen 7 — 80 
Brot. . 2½ Kl. —— | — 50 Barſche 7 — 80 
Rindfleiſch Be 5 — — 

v. d. Keule 1 Kilo — 90 100 Wels. 1 — — 
Bauchfleiſch , — 901 — —Weißfiſche 55 — 20 
Kalbfleiſch. „, 1001 —— Milch. . . I Liter — 10 
Schweinefl.. | „ 1100| 1120| Petroleum. „ — 20 
Geräuch. Speck. „ 170} 1/80 Spiritus. .) „ —— 
chmalz. 75 1601 —|—|| „ (denat. „ — 


Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Gemüſe, Fiſche und Fleiſchwaaren vertreten. Beſonders viel 
Geflügel, Butter und Obſt wurde zum Verkauf geſtellt. Eine große 
Auswahl boten Feld⸗ und Gartenblumen, welche flott gekauft wurden. 
Die Butter erfuhr infolge der Grenzſperre eine Preisſteigerung, die man 
um die jetzige Zeit nur ſelten zu verzeichnen hatte, dagegen iſt das Obſt, 
trotzdem es in dieſem Jahre nur ſpärlich geerntet wird, im Preiſe nicht 
zu hoch, weil Obſt wegen der Choleragefahr von den höheren Ständen 
faſt gar nicht, höchſtens nur zum Kochen gekauft wird. Das Geſchäft 
entwickelte ſich im allgemeinen lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues und 
der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5—6 
Pf. pro Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Schnittlauch 2 Pf. 
pro Bundchen, Kohlrabi 20 Pfg. pro Mdl., Birnen gute Waare 25— 30 Pf., 
geringere 20 Pf. pro Pfd., Aepfel gute Waare 15—25 Pf., geringere 10 Pf. 
pro Pfd., Pflaumen 8 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 40 Pf. pro Liter, 
Brombeeren 20 Pf. pro Liter, grüne Bohnen (Schnittbohnen) 20 Pf. 
pro Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 30—40 Pf. pro 
Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5— 10 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 25 Pf. pro Kopf, Rettig 5 Pf. pro 3 Rüben, Merrettig 10 Pf. 
pro 4 Stangen, Sellerie 5 Pf. pro Knolle, Peterſilie 10 Pf. pro Pack, 
Porrey 30 Pf. pro Mandel, Wrucken 70 Pf. pro Mandel, Gurken 20 
bis 50 Pf. pro Mdl., Spinat 15 Pf. pro Pfd., Salat 10 Pf. pro 
3 Köpfchen, Pilze (Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, a alte 2,20 
Mk., junge 1,20 Mk. pro Paar, Tauben 65 Pf. pro Paar, Enten 2,00 
bis 2,50 Mk. pro Paar, Gänſe 3,00—3,75 Mk. pro Stück. 

Sonnabend am 17. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 08 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (14. nach Trinit.) den 18. September. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche: 

Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Borm. 9½ Uhr: Er Pfarrer Jacobi. 
Nachher a Hana lic 

euſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 2 . 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nun 15 10 . der St. Georgengemeinde. 0 

orm. 2. Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfeſſrteen . ö 

* Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: As 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. N 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. 8 Uhr: Beichte und Abendmahl. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 


Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann, 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß das Ergebniß der gemäß 


§ 11 des Ortsſtatuts vom m: 1892 am 12. d. Mts. ſtattgefundenen Wahlen der 


Mär 

Beiſitzer zum Gewerbegericht für die Stadt Thorn folgendes iſt. 
Es wurden gewählt: 

aus dem Kreiſe der Arbeitgeber 


eute früh 8 ¼ Uhr entſchlief 
ſanft unſer lieber guter 


im Alter von 1 Jahr 7 Monat, 
was tiefbetrübt anzeigen 
Horst u. Frau. 


Thorn den 16. September 1892. 


aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer 


aus der Gruppe der Metallarbeiter (Gruppe I): 
Formermeiſter Reinicke, 


aus der Gruppe der Holzarbeiter und dem Baugewerbe 
Drechslermeiſter Borkowski, 
den Gewerben für Beſ 


Werkmeiſter Konkolewski, 
chaffung der Nahrungsmittel Bm 


olizeilide Belanntmadnng. 


„Landespolizeiliche Anordnung. 
Unter Aufhebung der landespolizeilichen 
Anordnung vom 5. d. Mts., betreffend die 
Verpflichtung zur Anmeldung der aus Ham⸗ 
burg kommenden Perſonen, wird hierdurch 
unter ausdrücklicher Hinweiſung auf $ 327 
des Strafgeſetzbuches landespolizeilich fol⸗ 
gendes angeordnet: 
1. Alle aus dem 


3 den Gewerben für Anfertigung von Kleidungsſtücken und 
verwandten Gewerben (Gruppe IV): 

Schuhmachermeiſter Wojelechowski, 

aus den übrigen Gewerben 


Buchbinder Witt, 


Buchdrucker Swit. 
tsgiltigkeit der Wahl ſind binnen einer Ausſchlußfriſt 
zuläſſig und müſſen bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
oder bei dem Bezirksausſchuſſe zu Marienwerder angebracht werden. 

Thorn den 13. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Konzess. Bildungsanstalt für 


Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Breitefirahe 28. 
Halbjährl. Kurſus, I. u. II. Kl. Beginn 
den 3. Oktober. Näheres durch die Proſpekte. 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Hausbeſiher⸗Herein. 


Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Richter am altſtädtiſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc. 

Der Vorſtand. 


Malermeiſter Steinicke, 
Beſchwerden gegen die Rech 
von einem Monat nach der Wahl 


amburger Staatsgebiet 

kommenden Perſonen haben ſich während 

der nächſten 6 Tage nach dem Verlaſſen 

deſſelben an jedem Orte, an welchem 

ſpäteſtens 12 Stunden 
nach der Ankunft bei der Ortspolizei⸗ 
behörde unter Angabe ihrer Unterkunft 
zu melden und über den Tag, an wel⸗ 
chem ſie das vorgenannte Gebiet ver⸗ 
laſſen haben, auszuweiſen. 

Die gleiche Verpflichtung wird den⸗ 
jenigen Perſonen auferlegt, welche aus 
einem anderen Orte eintreffen, an wel⸗ 
chem nach einer ausdrücklichen amt⸗ 
lichen Veröffentlichung im Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger 
Cholera epidemiſch herrſcht. 

. Die Ein: und Durchfu 
ter Leib⸗ und Bettwäſche, 
Kleidern, Hadern und Lumpen aller 
Art, Obſt, friſchem Gemüſe, Butter 
und Weichkäſe aus dem Hamburgiſchen 
Staatsgebiet iſt verboten. 

Ausgeſchloſſen von dem Verbot bleiben 
Wäſche und Kleider von Reiſenden. 

Auf Sendungen, welche von der Poſt 
oder Eiſenbahn nur durch das Ham⸗ 
burgiſche Staatsgebiet hindurch, nicht 
aber aus demſelben ausgeführt werden, 
findet dieſes Eins und Ausfuhrverbot 
keine Anwendung. 

Jede aus dem Hamburgiſchen Staats⸗ 
gebiet oder von einem anderen als 
verſeucht bekannt gewordenen Orte 
eintreffende Poſt⸗ oder andere Packet⸗ 
ſendung muß von dem Empfänger 
vor der Oeffnung der Ortspolizei⸗ 
behörde gemeldet werden, welche bei 
der Oeffnung feſtſtellt, ob die Sendung 
Gegenſtände enthält, deren Einfuhr 
verboten ift. Iſt letzteres der Fall, jo 
werden die betreffenden Gegenſtände 
desinfizirt, bevor ſie zum weiteren Ver⸗ 
kehr zugelaſſen werden. 

Marienwerder, 12. September 1892. 


Der Regierungs-Präfident. 
v. Horn. 
Landespolizeiliche Anordnung. 


auf die gegenwärtige 
Choleragefahr wird unter Bezugnahme auf 
trafgeſetzbuches der Zuzug ruſ⸗ 
iſcher und polniſcher Arbeiter über die 
Grenzen des dieſſeitigen Regierungsbezirkes 
f Weiteres unterſagt. 
Marienwerder, 12. September 1892. 


Der Regierungs- Präfident. 
wird 1 zur allgemeinen Kenntniß 
Thorn den 15. September 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadt Thorn gehörige Mühlen⸗ 


n) beſtehend aus 
. einem Wohnhauſe mit Reſtaurations⸗ 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XVI Blatt 430, auf den Namen 
der Gärtner Franz und Johanna 
geb. Chojnacka-Wittkowski- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück 
am 14. November 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 6,17 Thaler 
Reinertrag und 
3,37,15 Hektar zur Grundſteuer, mit 
240 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 


D 


ſteuer veranlagt. 


8 


Thorn den 12. September 1892. 
Königliches Amtsgericht. 

Die Herjtellung eines malliven Bahn- 
nhanfes ausſchließlich Liefe⸗ 
eld⸗ und Ziegelſteinen ſowie 
Cement ſoll im öffentlichen Ausſchreibungs⸗ 
verfahren vergeben werden. 

Eröffnungstermin den 24. Heptember 
1892 vormittags 9 Uhr. 
friſt 10 Tage. Angebotbogen, Anſchlag und 
Bedingungen gegen 1,50 Mk. poſtfrei. 

Fordon im September 1892. 


Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 


beſte Schrotmühle der Welt. 
Alleinige Bezugsquelle für Deutſchland 


Hodam & Ressler, Danzig. 


Rein Vermittelungskomptoir 
befindet ſich jetzt Brückenſtr. 20 pt. 
J. Makow Ski. 


iebe volle und gewiſſenhafte 


für Kinder und junge Mädchen. Zu erfragen 
iu der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beltellung zu jeder Tageszeit. 


Garantirt Eingeschossene 


Revolver Callber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., e 
Jagdkarabiner 20 Mk. — 


Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
ual. von 35 Mk. an.— Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zujed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packun 
ratis u. franko. — Umtausch 
eiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre 
eutsche Waffenfabrik. 
nt aller Jagd- u. Schützenvereine 
Berlin 8. M. 12, Friedrichstrasse 212. 


feuer- Doppelſtinten prima 
Leder 6 Mk. — 100 


einem bejonderen Kruggebäude, 
einer Waſſermühle mit einem Mahl⸗ 


gange, 
Wirthſchaftsgebäuden, 
ca. 70 Morgen Acker⸗ und Wieſen⸗ 


ſoll vom 1. April 1893 ab auf 6 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Verpachtungs⸗ 


Montag den 26. September cr. 
vormittags 11 Uhr 

im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige einge⸗ 


Georg Knaa 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


F. Grollmanmſchen Konkursmaſſe 


Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


988 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 


H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Mufenm (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. wg 

Lehrlinge können eintreten. 


Feen graßen Poſen 
Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, 

ben und verſ. Poſtpa 
Pfund netto a Mk. 1.40 per Pfund. 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 

mit Mark 1.75 per Pfund 

egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ndung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. 


Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) zur 
aus und werden von demſelben auf Wunſch 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren von 
70 Pf. auch abſchriftlich verſandt werden. 

Thorn den 6. September 1892. 


Der Magiſtrat. 


Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


Das billigfle Los der Welt! 
Nur 20 Pfennig 


koſtet ein Antheil⸗Los zur großen Mühl⸗ 
hauſener Geld-Lotterie. 

Hauptgewinne: Mk. 250000 
50 000 


ꝛc. 
Alles baare Geldgewinne! 
Infolge der Billigkeit der Loſe iſt jeder⸗ 
mann in der Lage, Antheile an mehreren 
verſchiedenen Nummern zu entnehmen 
und dadurch die Gewinnchancen aufs denk⸗ 
barfte zu erhöhen. 
55 Anth. m. verſchied. Nummern koſten Mk. 1. 


Vom 1. bis zum 14. Sept. 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. dem Eigenthümer Wilhelm Jareſch 
2. dem Arbeiter Andreas 
Rezepnelski⸗Stewken, Sohn. 3. dem Ar⸗ 
beiter Friedrich Woywordt⸗Rudak, Tochter. 
4. unehelicher Sohn. 5. 

ohann Kiedewicz, Sohn. 6. dem Bremſer 
ochter. 9. dem Vizefeld⸗ 
Colberg⸗Rudaker Baraken, 
Sohn. 10. eine uneheliche Tochter. 11. dem 
Auguft Rietz⸗Rudak, 
12. dem Arbeiter Marian Pickram, Sohn. 
dem Bahnhofs ⸗Reſtaurateur Paul 
elmühle, Tochter. 

b. zum ehelichen Aufgebot: 
Brauereibeſitzer Karl Ernſt Thoms und 
ankiewicz, beide in Podgorz. 
ch ſind verbunden: 

Höfer Andreas Liſocki und Katharine 
Drozdalski, beide in Brzoza. 


— ———— — ũ—e—— — —-¼ u—yt 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


2 
22 We & Wo ?? 
IEDERMANN sich ein solides Einkom- 
men schaffen kann, wird kestenlos 
mitgetheilt. Man schreibe unter „Wie 
& Wo?? an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. in Frankfurt a. M 


Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Thorn, 


0 ür Schülerinnen oder eine Dame gute 
Altſtädt. Markt. t e 10 


freundl. Penſion Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 


Pom 21. September wohne ich in 


Culmsee. 
Brendel, Viehhändler. 


(rer: Geldlotterie zu Mühlhauſen. 
Hauptgewinn ¼ Million Mark, ferner 
Gewinne von 100 000, 50 000, 20 000, 
15 000 und 10000 Mark. Ziehung am 
26. Oktober. / ⸗Loſe à 6 Mark 50 Pf., 
½Loſe a 3 Mark 50 Pf., Viertel⸗Antheil⸗ 
loſe a 2 Mark. 
(Hr Geldlotterie zum Nothen 
1 100 000, 50 000, 
25000, 1 und 10000 Mark. Loſe à 
3 Mark, halbe Antheile à 1 Mark 75 Pf. 
e Pferdelotterie. Zie⸗ 
hung am 5. Oktober. Loſe à 1 Mark 
10 Pf. empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗ 
Komptoir von Ernst Wittenberg, 
Feglerſtraße 30. 
Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Ressource. 


Vietoria-Garten: 


Letztes Sommerfeſt 


am Sonnabend den 17. ds. Alte. 


Kriegerfechtanstalt. 
Sonntag den 18. September 1892, 


Großes Volks⸗ 
u. Stiftungsfeſt 


Wiener Cafe in Mocker. 
Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Pfefferkuchen- u. Blumenverloſung. 
Aufſteigen 
eines Nieſenluftballons. 


Großartigſte Tombola. 


Gewinne: 
Mur lebende Gänfe, Enten etc. 
Anfang präziſe 4 Uhr. 
Ur Schluß: 


Tunzkrünzchen. 

Entree pro Perſon 20 Pf. Mitglieder 
des Krieger⸗ und Landwehrverei 

zu Thorn, wenn dieſelben mit Abzeichen 
verſehen find, zahlen für ſich und ihre An 
gehörigen 15 Pf. à Perſon. Kinder untel 
12 Jahren in Begleitung Erwachſener rel 
Nur Mitglieder haben unter Vorzeigu 
der Jahreskarte pro 1891/92 für ihre Perſon 
freien Eintritt. 

Zutritt für jedermann. 


Der Vorſtand. 


Als Reitknecht und Kutſcher 


ſuche ich einen Reſerviſt der Kavallerie, 
der über gutes Reiten und gute Füh⸗ 
rung Empfehlungen hat. 


Meldungen nehme vom 19.— 26. 
September in Thorn Hotel Schwarzer 
Adler entgegen, vor dem 19. Septem⸗ 
ber in Drückenhof bei Brieſen. 

Levin-Drückenhof, 
Lieutenant d. R.⸗K. 


Selbſtändige Yandwirthinnen 


weiſt nach A. Ratkowska, 
Miethsfrau, Hundeſtr. 9 prt. 


Ziehung 1. Oktober 1892! 
Deutsch gestempelte 


Türk. Eisenbahn Staats-Lose. 
jedes Los gewinnt sicher. 
Haupttreffer Mk. 600000, 300 000, 
150 000, 120 000, 90 000 etc. 
Ein Original-Los Mk. 5.— 
monatliche Einzahlung. 30 Pf. Porto. 
Gewinnliste gratis versendet Agentur 
Wilh. Zimmermann, 
Köln a. Rhein, Brüsselerstrasse 108. 
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Kohlen - Lager » Weller, Eingang 


n bequem mit beſonderer 1 

effnung zum Einſchütten, für Händler E 

Speicher Näume ü Sonntag den 18. Wachse 
farben Turnfahrt nach Weichselthal: 

Pfer efta € mit Sattelfamwer und Abfahrt nach Schirpig vom Hauptbahnhof 
Futterraum, 12 Uhr 3 Min. Gäſte erwünſcht. 


REINE Te Peer — 
Sonnabend den 17. September. 


Im grossen Saale d. Artushofes: 


Necitatioan 
des Kgl. Schauſpielers A. Engels 
„Medea“ von Grillparzer. 

preiſe der Plätze: Nummerirter BI | 
75 Pf., Stehplatz, Schüler und Shülerint£l 
50 Pf. Vorverkauf bei Herrn Duszynakl 
Kaſſeneröffnung 7½, Anfang 8 ht: 
Ei Feine Wohnung vom 1. Oftober z 
verm. Eliſabethſtr. 3. A. vor 
Mb! Zimmer nebst Kabine 
und Burſchengelaß von fofort 3 
vermiethen Breiteſtraße 9 
3" meinem Hauſe Breiter. 33 
iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wahnung beſtehend aus 
Piecen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu wer“ 
miethen. Anſicht in den Ahr, 
mittagsſtunden von 11—1 Uhr: 
Herrmann Seelig. 


nt möbl. Zim., m. a. o. Bee 


z. 1. Okt. z. v. Zu erfr. i. d. Exp. 2 10 
GER möhlirte Wohnung für einen 5 
zwei Herren, auf Wunſch auch mit 7. 


köſtigung, zu verm. Schillerſtr. Nr. 19. 
Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Eck®, 
iſt das Parterre und die 1. Etage N, 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, al 
und Warmwaſſerleitung nebft Pferdes 
per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 

Gebr. Pichert, Schloß. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II En 
Judmaderkrafe T it in der 3. eu; 
eine Wohnung, beſtehend aus 


f 5 ubehöl, 
Zimmern, Entree, Küche u. allem 8 ehen. 


ſofort Brückenſtr. 13 zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier im Souterrain oder 
beim Vicewirth im 3. Stock rechts. 


Zu vermiethen ſofort: 
in den Johann Ploszynski'ſchen Grundſtücken 
Heiligegeiſiſtraße Nr. 9: 
2 Zimmer und Küche für 150 Mk. p. a., 
1 Zimmer und gemeinſchaftliche Küche für 


96 . P. 8. 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. II 
(Kaffee⸗Röſterei]): 
Wohnungen in der 4. Etage für 300 Mk. 
Auskunft auch bei Kaufmann Raschkowski, 

Kaffee⸗Röſterei. 
Der gerichtliche Verwalter. 


E. Franke, Bureauvorſteher. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗-Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


ie von Herrn Maſor Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres e Ar. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
möbl. Jim. (vom Lieutenant Rampoldt 
bew.) vom 1. 10. zu verm. Bankſtr. 4. 
5 Immer nebit Zubehör, ift 
2 Etage, von ſofort zu vermiethen. 
Auch iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör 4. Etage zu haben Baderſtr. 7. 


1-2 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 
Schuhmacherstrasse 1: 

Zwei Parterrewohnungen von je 4 

Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 

leitung und Badeeinrichtung vom 1. 


Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Sehwartz. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 


2 Heine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 


D' bisher von Herrn Lieutenant Hirse 


don ſogleich oder 1. Oktober zu vermi 
er 05 Frohwerk, 7 


Ein reundl. möbl. Zim. mit jepar- 1 
in gutem Haufe, vom 1. Okt. zu Yet 


Gerſtenſtr. 16 II links, Strobandſtr. 
Täglicher Kalender. 


innegehabte zohnung. 6 Stuben u. 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛc. von 


DNN 


ogleich zu vermiethen Bromberger⸗ 5 
ſtraße. Adele Majewski. 0 S S F 2 
1 Narterre -Wohnung, immer, Ka⸗ 1892. & 3 & 23 
binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 8 8 = 8 8 
verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. » - 
erſtenſtraße 16 eine Bellerwohnung September — - = 
G zu vermiethen. Gude, Gerede rose 9. 19 20 2122 2 
in möblirtes Zimmer mit duch ohne 25 26 27 2829 — 
Burſchengelaß zu vermiethen Oktober. . | — |— | 6 7 
Gerechteſtraße 2. III rechts. 21.341 9145114 
Tin mobl. Jimmer für 1 duch J Herren 10 1 3 19 20 27 
Gerſtenſtraße 14 III. 23 24 25 26 27 2 
ie m. Wo. H. Pr. It. Jamm ift verfegungsh. 501811 | 
v. 1. Okt. z. v., a. W. Pferdeſt., Gerſtenſtr. 13. November. — — 1 2 3 11 
2 freundliche Famiſienwohnungen mit 6| 7| 8| 9 109 18 
allem Zub. ſof. z. v. A. Endemann. 13 14 15 161 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 
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